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Liebe Leserin, lieber Leser,

vielfältige Berufsgruppen bieten für Menschen mit
Unterstützungsbedarf in Einrichtungen und Diens-
ten der Behindertenhilfe professionelle Hilfen an.
Wir finden Heilerziehungspflegerinnen neben Heil-
pädagogen. Altenpfleger arbeiten Hand in Hand 
mit Gesundheits- und Krankenpflegerinnen, Sozial-
pädagogen und Sozialarbeiterinnen arbeiten mit und
neben Erzieherinnen. Außerdem: Sonderschullehre-

rinnen, Therapeuten, Handwerksmeister – die Liste der Berufe ist lang.
Alle diese Berufsgruppen bringen Besonderheiten im Verständnis ihrer
jeweiligen Berufsrolle mit, wie sie unter www.berufenet.arbeitsagen-
tur.de oder auf den Internetseiten der verschiedenen Berufsverbände
umrissen werden. Diese Besonderheiten können interdisziplinär als 
Bereicherung erlebt werden, führen aber immer auch zu Konkurrenzen
zwischen den Berufen.

Ein Schwerpunkt liegt bei der Heilerziehungspflege: Als sie vor über 
50 Jahren ins Leben gerufen wurde, war sie ein passgenaues Berufsbild,
das mit seinen beiden beruflichen Gipfeln Pädagogik und Pflege opti-
mal auf die Anforderungen in der Behindertenhilfe abgestimmt war.

Heute erleben alle Mitarbeitenden in Behindertenhilfeeinrichtungen
starke Veränderungen:
● Mit dem Sozialgesetzbuch IX ist die Teilhabe zum Leitmotiv aller 

Hilfen für behinderte Menschen erklärt worden. 
● Die UN–Konvention über die Rechte behinderter Menschen orien-

tiert sich an der Inklusion.
● Die klassischen stationären Angebote zur Begleitung von Menschen

mit Unterstützungsbedarf entwickeln sich in Folge dessen zu Diens-
ten und Einrichtungen der Assistenz und Teilhabebegleitung.

● »Personenorientierung«, und »Wunsch und Wahlrecht des Einzel-
nen« sind zentrale Markierungen auf dem Weg der Veränderung.

Parallel erleben wir immer wieder kritisches Hinterfragen der Einglie-
derungshilfe. Rechtlich gesehen geht es um die Frage, wie sich Teilha-
beleistungen nach SGBIX/XII zu Leistungen zur Pflege nach SGB XI
verhalten. Und: Wer kann dann die »richtige« Pflege fachlich korrekt
durchführen? Vor allem aber: Wer kann die durchgeführte Pflege wie
abrechnen? Eine finanzielle und eine politische Frage.

Teilhabe begleiten. Im Spannungsfeld zwischen der Abgrenzung
(oder der Verbindung) von Pädagogik und Pflege. In Richtung auf
mehr Teilhabe, auf Inklusion.

Das alles hat Wirkungen auf die Berufsrollen in der Behindertenhilfe.
Diese müssen sich verändern, damit aus Schlagworten Wegweiser und
aus Wegweisern erleb- und gehbare Wege werden.
Lesen Sie von diesen Veränderungen und den Antworten, die schon 
entwickelt und erprobt oder noch zu finden sind.
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